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23 -
fteben ber aügemeinen ©iäjiplin unterfdjeiben

rotr audj nodj eine taftifdje ©iäjiplin. Sönij fagt
barüber: „Sn ber Sluffteüung unb bei Seroegungen

geftattet bie taftifdje ©iäjiplin nidjt, bafe Semanb
bte »orgefdjriebene Haltung »ernadjläffige, üHne Er*
laubnife auä ben SReujen trete, jurücfbleibe, um
irgenb ein Sebürfnife gu beliebigen ober fonft eine

©rleidjterung fldj gu oerfdjaffen fudje, burdj roeldje

bie SIRarfdjorbnung leiben rourbe. Eä mag juroeilen
Hart erfdjeinen, roenn ben ©ürftenben nidjt geftattet
roirb, fidj im SorbeigeHen an einer frifdjen Oueüe

gu laben, unb bodj ift ein foldjeä Serbot eine ge*

bieterifdje SRotljmenbigfeit, weil bie Sanbe ber Orb*
nung nidjt fo fdjneü roieber Hergufteüen alä aufjulöfen
pnb." Sluf ber anberen ©eite ift eä aber audj Sflidjt
ber Oberen, für bie Sebürfniffe ber SRieberen nadj

3eit unb Umftänben gu forgen.
„Sluf ben Uebungäpläfeen roie auf bem Äampf«

plafee forbert bie taftifdje ©iägiplin bie forgfältigfte
Slufmerffamfeit auf aüe Eommanboä, ©ignale unb
SRufe, foroie beren pünftlidjfte SoügieHung ober

Seadjtung, oHne SRücfficbt auf bie barauä entfteHenbe

SefcHroerben ober ©efaHren. ©ie äufeert fiaj im
©efedjt burdj unerfdjütterlidje SRuHe unb Orbnung
bei aüen Seroegungen unb §anbluttgen. SRur

baburdj roirb eä möglicH, bafe bie SIRaffe mit ©idjer»
Heit unb Sräcifion roie ein Eingelner fidj beroegen

fann. Sffiaä beim Eingelnen Sapferfeit oermag,
fann bei ber SIRaffe nur ©iägiplin beroirfen."

SBönig fäHtt an einer anberen ©teüe fort: „©er
Ärieger madjt Slnfprudj auf ©eredjtigfeit. Ent*
beHren Slüe in gleichem SIRafee, fo beflagt fidj SRie*

manb, füHlt ber ©olbat ftdj aber roeniger begünftigt
roie feine Äameraben, fo fdjreit er über Ungered)*

tigfeit. Sm Äriege Herrfdjt ©teidjHeit in ben Ent«
beHrungen unb ©rangfalen, roie oor bem Sobe.

©er Obere barf fidj nidjt föanblungen erlauben,
bie bem ©olbaten »erboten flnb; »or Slüem aber

barf er bei SertHeilung »on Sebenämitteln, ©troH
u. bgl. nidjt auf einen ftärferen SHeil Slnfprudj
madjen alä ber ©olbat. ©er Sorgefefete mufe in
aüen SerHältniffen gegen Seben geredjt, biüig unb

leutfelig fein, für Serrounbete unb Äranfe ©orge
tragen unb ben Seroeiä liefern, bafe er feiner
©teüung roürbig ift. Er ttjeile mit bem Solbaten
unb berfelbe roirb aud) mit tHm trjeilen; er roirb
bei biefem Saufdj nidjt ben Äürgeren gieHen. Sin
bem Sage, roo eä an Slüem feHlt, roirb ber Obere

erfennen, roie feHr ber Solbat ftdj geHoben unb be*

glütft füHlt, iHm fein Srob unb fein Seben anbieten

ju fönnen." So roeit Sönig. (gortfefeung folgt.)

Siit ftrtcgSmacljt DejtemWjß. II. SHeil. Sffiien,

Serlag oon 8. Sffi. ©eibel & ©oHn, 1876.
©er »orliegenbe 2. SHeil biefeä Sffierfeä, roelcHeä

über bie Äriegämadjt Oefterreidjä bie genaueften
Sluffäjlüffe erttjeilt, beHanbelt bie SeftanbtHette ber

SanbroeHren beiber SReidjäHälften im Äriege unb
im grieben, bie f. f. Äriegämarine unb bie mi*
litärifdj organifirten, jebodj nur tHeilroeife ber f. f.
Äriegämadjt angebörenben Äörper.

Sffiie beim erften SHeil (ber lefeteä SaH* &e*

fproajen rourbe), fo geHt ber ©arlegung bet gegen*

roärtigen Einridjtung ftetä ein SRücfblitf auf bie

früHeren SerHältniffe unb bie gefdjidjtlidje Ent*
roicfelung biä gur 3efetjeit oorauä, rooburdj bie
Slrbeit ein befonbereä Sntereffe erHält.

2>er gnf? beä spferbeä mit SRütffidjt auf Sau, Ser*
ridjtungen unb §ufbefajlag. ©emeinfafelid) in
Sffiort unb Silb bargefteüt »on Dr. 31. ®. S.
Seifering, Sßrofeffor ber Slnatomie, unb fe. W.
feaxtmann, roeil. SeHrer beä tbeoretifdjen unb
praftifdjen §ufbef<Hlageä an ber föntgl. SHier*
arjneifdjule ju ©reäben. 4. Sluflage mit^u*
fäfeen oon E. SReufdjilb, SeHrer an ber SHier*
argneifdjule gu ©reäben. SIRit 112 £olg*
fcHnitten. ©reäben, ©. ©djönfelb'ä Serlagä*
budJHanblung, 1876. ®r.8°. ©.301. Sreiä
6gr.

©ie Einteilung beä Sudjeä ift bie gleidje roie

in ben fnujern Sluflagen geblieben, ©aäfelbe tHeilt
fidj in groei Slbfdjnitte; ber erfte beHanbelt: ben

gufe beä Sferbeä in SRütffidjt auf Sau unb Ser«

ridjtungen; ber groeite: ben gufe beä Sferbeä in
SRütffidjt auf ben #ufbefajlag.

©aä „SanbroirtHfajaftt. Eetttralblatt" bei Se*
urMjeüung biefeä Sudjeä fagt: „SGSir roieberHoten

nur baä übereinftimmenbe, feit Erfdjeinen ber erften
Sluflage biefeä Sffierfeä »erlautbarte UrtHeil aüer
gadjmänner, roenn roir fagen, bafe eä gu bem Seften
geHört, roaä auf biefem ©ebiete ber Siteratur ge*
leiftet rourbe." — Srof. Dr. ©ammann, Sroäfau,
fdjliefet feine Sefpredjung beä Sudjeä im „Sanb«
roirtH 1870, SRr. 38* mit ben Sffiorten : „©aä gange
Sffierf fteHt in beiben Slbfdjnitten fo Hod) über aüen

SeHr* unb §anbbüdjern, roeldje ben gleidjen ©toff
beHanbeln, bafe biefe mit iHm gar nidjt in Saraüele
gefteüt roerben fönnen. SanbroirtHen unb Sferbe»
befifeern überHaupt, roeldje fid) eine grünblidje Ein*
fidjt in biefen roidjtigen gmeia, ber Sedjnif »er*
fdjaffen rooüen, fönnen roir baäfelbe auä »oüfter
Uebergeu^ung gum ©tubium empfeHlen."

©ie »orliegenbe 4. Sluflage Hat infofern eine Er*
roeiterung erfaHren, alä in ber Einleitung beä erften
Slbfdjnitteä auf baä ganje ©felett beä Sferbeä SRücf*

fidjt genommen roorben ift, roaä in ben »orHer*
geHenben Sluflagen nidjt ber gaü roar.

91 tt 8J_a tt b.

Defterreid). (3>ie9teuberoaffnung ber Strtilterte.)
3)le »on ben tn SBerlin ctfdjeinenben „9teuen militärifcHen SBlät»

tetn" gebtadjte 9tadjrldjt (welaje tott in ber »orlefcten SRummer

rcprobuclrt Haben), bafj ble Uteuberoaffnung ber öperreidjifdjen

artillerie mit Jplntertabern »on ©taHIbronce fo langfame gort«

fdjrttte madje, fdjeint nidjt genau ju fein. Slus glaubtrürbiger
Duette roirb uns »erpdjert, baf bereits über 70 SBatterien mit
neuen ©efdjüfeen »erfetjen roorben, fo bafj bermalen fdjon meHr als

560 neue £inter!aber im ©ebraudj Pnb.

©aS „SBiener Sägeblatt" beridjtet golgenbeS über bfe öfter*

reidjlfdje SlrtlUerle:

„ ®erabe jum SaHreSfdjtufj fanben auf bem ©tHfefJfelc-e bef 2B i e»

nee«9ceuPabt gröfjere @djfcfj»erfudje mit ben StaHlbronce«

gefdjüfcen, foroie audj mit Sffiernbl*©eroeHren Patt, ©ic UdjatfuS«

Äanonen, »on benen im Sugenblide bereits baS elf^untertfie ®e«

fdjüf5 fettig geRellt tp, Herofcfen audj bet biefen SBerfudjen iHren

S3 -
Neben der allgemeinen Disziplin unterscheiden

wir auch noch eine taktische Disziplin. Pöniz sagt

darüber: „Jn der Aufstellung und bei Bewegungen

gestattet die taktische Disziplin nicht, daß Jemand
die vorgeschriebene Haltung vernachlässige, ohne

Erlaubniß aus den Reihen trete, zurückbleibe, um
irgend ein Bedürfniß zu befriedigen oder sonst eine

Erleichterung stch zu verschaffen suche, durch welche

die Marschordnung leiden würde. Es mag zuweilen
hart erscheinen, wenn den Dürstenden nicht gestattet

wird, sich im Vorbeigehen an einer frischen Quelle

zu laben, und doch ist ein solches Verbot eine

gebieterische Nothwendigkeit, weil die Bande der Ordnung

nicht so schnell wiederherzustellen als aufzulösen
stnd." Auf der anderen Seite ist es aber auch Pflicht
der Oberen, sür die Bedürfnisse der Niederen nach

Zeit und Umständen zu sorgen.

„Auf den Uebungsplätzen wie auf dem Kampfplatze

fordert die taktische Disziplin die sorgfältigste
Aufmerksamkeit auf alle Commandos, Signale und
Rufe, sowie deren pünktlichste Vollziehung oder

Beachtung, ohne Rücksicht auf die daraus entstehende

Beschwerden oder Gefahren. Sie äußert sich im
Gefecht durch unerschütterliche Ruhe und Ordnung
bei allen Bewegungen und Handlungen. Nur
dadurch wird es möglich, daß die Masse mit Sicherheit

und Präcision wie ein Einzelner sich bewegen
kann. Was beim Einzelnen Tapferkeit vermag,
kann bei der Masse nur Disziplin bewirken."

Pöniz fährt an einer anderen Stelle fort: „Der
Krieger macht Anspruch auf Gerechtigkeit.
Entbehren Alle in gleichem Maße, so beklagt stch

Niemand, fühlt der Soldat stch aber weniger begünstigt
wie seine Kameraden, so schreit er über Ungerechtigkeit.

Im Kriege herrscht Gleichheit in den

Entbehrungen und Drangsalen, wie vor dem Tode.
Der Obere darf sich nicht Handlungen erlauben,

die dem Soldaten verboten flnd; vor Allem aber

darf er bei Vertheilung von Lebensmitteln, Stroh
u. dgl. nicht auf einen stärkeren Theil Anspruch
machen als der Soldat. Der Vorgesetzte muß in
allen Verhältnissen gegen Jeden gerecht, billig und

leutselig sein, für Verwundete und Kranke Sorge
tragen und den Beweis liefern, daß er seiner

Stellung würdig ist. Er theile mit dem Soldaten
und derselbe wird auch mit ihm theilen; er wird
bei diesem Tausch nicht den Kürzeren ziehen. An
dem Tage, wo es an Allem fehlt, wird der Obere

erkennen, wie sehr der Soldat stch gehoben und
beglückt fühlt, ihm sein Brod und sein Leben anbieten

zu können." So weit Pöniz. (Fortsetzung folgt.)

Die Kriegsmacht Oesterreichs. II. Theil. Wien,
Verlag von L. W. Seidel & Sohn, 18715.

Der vorliegende 2. Theil dieses Werkes, welches
über die Kriegsmacht Oesterreichs die genauesten
Aufschlüsse ertheilt, behandelt die Bestandtheile der

Landwehren beider Reichshälften im Kriege und
im Frieden, die k. k. Kriegsmarine und die
militärisch organistrten, jedoch nur theilweise der k. k.

Kriegsmacht angehörenden Körper.
Wie beim ersten Theil (der letztes Jahr be¬

sprochen wurde), so geht der Darlegung der

gegenwärtigen Einrichtung stets ein Rückblick auf die

früheren Verhältnisse und die geschichtliche

Entwickelung bis zur Jetztzeit voraus, wodurch die

Arbeit ein besonderes Interesse erhält.

Der Fuß des Pferdes mit Rücksicht auf Bau, Ver¬

richtungen und Hufbeschlag. Gemeinfaßlich in
Wort und Bild dargestellt von Dr. A. G. T.
Leisering, Professor der Anatomie, und H. M.
Hartmann, weil. Lehrer des theoretischen und
praktischen Hufbeschlages an der königl.
Thierarzneischule zu Dresden. 4. Auflage mit
Zusätzen von C. Neuschild, Lehrer an der
Thierarzneischule zu Dresden. Mit 112
Holzschnitten. Dresden, G. Schönfeld's
Verlagsbuchhandlung, 1876. Gr. 8°. S.301. Preis
6 Fr.

Die Eintheilung des Buches ist die gleiche wie
in den frühern Auflagen geblieben. Dasselbe theilt
sich in zwei Abschnitte; der erste behandelt: den

Fuß des Pferdes in Rücksicht auf Vau und
Verrichtungen; der zweite: den Fuß des Pferdes in
Rücksicht auf den Hufbeschlag.

Das „Landmirthschaftl. Centraiblatt" bei

Beurtheilung dieses Buches sagt: „Wir wiederholen
nur das übereinstimmende, seit Erscheinen der ersten

Auflage dieses Werkes verlautbarte Urtheil aller
Fachmänner, wenn wir sagen, daß es zu dem Besten

gehört, was auf diesem Gebiete der Literatur
geleistet wurde." — Prof. Dr. Dammann, Proskau,
schließt seine Besprechung des Buches im „Landwirth

1870, Nr. 33' mit den Worten : .Das ganze
Werk steht in beiden Abschnitten so hoch über allen
Lehr? und Handbüchern, welche den gleichen Stoff
behandeln, daß diese mit ihm gar nicht in Parallele
gestellt werden können. Landwirthe« und Pferde-
besitzern überhaupt, welche stch eine gründliche Einsicht

in diesen wichtigen Zweig der Technik
verschaffen wollen, können wir dasselbe aus vollster
Ueberzeugung zum Studium empfehlen."

Die vorliegende 4. Auflage hat insofern eine

Erweiterung erfahren, als in der Einleitung des ersten

Abschnittes auf das ganze Skelett des Pferdes Rücksicht

genommen worden ist, was in den

vorhergehenden Auflagen nicht der Fall war.

Ausland.
Oesterreich. (Die Neubewaffnung der Artillerie.)

Die von den in Berlin erscheinenden „Neuen militärischen Blättern"

gebrachte Nachricht (welche wir tn der vorletzten Nummer

reproducirt haben), daß dle Neubewaffnung der österreichischen

Artillerie mit Hinterladern vvn Stahlbronce so langsame

Fortschritte mache, scheint nicht genau zu sein. Aus glaubwürdiger
Quelle wird uns versichert, daß bereits über 70 Batterien mit
neuen Geschützen versehen worden, so daß dermalen schon mehr als

560 neue Hinterlader Im Gebrauch sind.

DaS „Wicncr Tageblatt" berichtet Folgende« über die

österreichische Artillerie:
Gerade zum Jahresschluß fanden auf dem Schießfelde bei W i e -

ner-Neustadt größere Schießverfuche mit den Stahlbronce«

geschützen, sowie auch mit Werndl-Gewehren statt. Die UchatiuS«

Kanonen, »on denen im Augenblicke bereits das elfhundertste

Geschütz fertig gestellt tft, bewiesen auch bei diesen Versuchen ihren


	

